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/Lie dern

freien Franken
gewiedmet

von
einem Schweizer.

Die Weisheit iſt's, die Freiheit lehrt:
Und Tugend iſt's, die Sie gewart.

Zurich 1791,
bei Jakob Chriſtoph Geſſner unter der Hofſtadt.



EXr
cq9—er voetiſchen Kritik, um billig und nach Ruk—
ſicht zu urtheilen, mache Jch hiemit die Anzeige,

daſſ der Verfaſſer, der kein Poet von Profeſſion
iſt, diſe politiſch- moraliſche Lieder, eigentlich
nur aus dem Grunde, weil fur den Gegenſtand
und den Jnhalt derſelben ſein allgemein- patrio
tiſches Herz ſehr theilnehmend iſt, nicht als Jung
ling, ſondern als ein Mann von ein und ſechzig
Jaren geſchrieben hat.

Der Verleger.



V

ynie kann Man die ſo unerwartete, und ſo ſchnell
bewirkte burgerliche und ſittliche Revolution in Frank—
reich beobachten, und Sie nicht, als eine ganz auser—
ordentliche Ereigniſſ mit erſtaunender Bewunderung
anſehen? Und wer kann es bemerken, daſſ eine
der groſſten und angeſehenſten Nationen Europens,
die, ſeit langem, theils durch ſittliche Verderbniſſe,
theils durch politiſche Bedrangungen, Gich ſehr ver—
dunkelt und entkraftet hat, ſo uberall auf einmal Sich
aufklurt, und mit dem entſchloſſenſten Mut Sich be—
arbeitet, die naturlichen, aber in ſo mancher Rukſicht
unterdruckten, Rechte und Pflichten des Menſchen und
des Burgers bei Jhr wieder herzuſtellen, und da auf
die grundlichſte Weiſe feſt zu ſezzen, und daſſ es
ihrer Klugheit und ihrem ſtandhaften Mut gelinget,
einen ſo groſſen und wichtigen Endzweck zu erreichen:

Wer, ſage ich, kann alles dieſes mit Aufmerk—
ſamkeit und Nachdenken bemerken, one daruber geruhrt
und erfreut zu werben, wenn Er immer fahig iſt, als
Menſchen-Freund zu empfinden, und als ein Patriot,
nicht nur fur ſein beſonderes, wondern auch fur jedet
andere Vaterland ſeiner Menſchen-Bruder?

IaaQEs ſind bei nahe s Monate vorbei, ſeit dem Jch
obiges den 3 erſten dieſer Lieder vorangeſezzt hat—
te. Damals jahe Man noch viele groſſe Schwirig
keiten zu uberwinden, und damals befurchtete Man
noch manche feindliche Anſchlage zur Bewirkung ei—
ner Gegen-Revolution. Was aber iſt ſeit dem
aeſchehen Die ſcharſinnige Klugheit, die warme
PVaterlandsliebe, und die ſo arbeitſame Standhaftigkeit
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der Geſezz und Ordnung berichtigenden Vater, be—
vollmachtigt und begunſtigt von dem Geliebteſten der
Konige hat ſeit dem ſo manche groſſe Schwie—
rigkeiten uberwunden, ſo vieles in Ordnung gebracht,
organiſiert, und in Dhatigkeit geſtzzt. und dieſe
erlauchte Verſammlung iſt es, welche, durch die von
Jhr bewirite Aufllarung und durch ihr mannliches
Setragen, albereit die Meiſten von den verblendten
Widerſachern der Conſtitution zur Erkenntniſſ und
Beobachtung ihrer Pflichten zuruckaebracht den
Wenigern aber, die bis izt noch Sich widerſezlich
erzeigen, ſolche Maßregeln und Veranſtaltungen ent—
gegenſezzet hat, daſſ Sie, entweder ihre Torheit be—
reuen, und zur Pflicht zuruck kehren, oder aber,
mit fortdaurender Widerſezzlichkeit, an der gewunſch—
ten Auſſfuhrung ihrer rachſuchtigen Anſchlage ver-
zweifeln muſſen.

und was wird endlich der Erfolg von dem Allem
ſeyn? Wenn die Franken ihrer ſo vortreflichen Con-
ſtitution, und den feirlichen Pflichten ihrer errun—
genen Freyheit ſtandhaft getreu verbleiben, und wenn
Sie Dieſelben mit bruderlicher Einigteit und mit
mannlichem Mut zu erhalten, und gegen jede rein
de zu vertheidigen und zu behaupten Sich redlich be
muhen werden; ſo kann Man, nach menſchlicher
Warſcheinlichkeit, als fur gewiſſ, darauf zalen, daſſ
GSie, in kurzem, eine der glutlichſten und adelſten,
na die gluklichſte und adelſte Nation in Europa ſeyn
werden. Und wer kann Menſchen Freund ſeyn, und
Jhnen dieſes misgonnen?

zurich den 26. Marz 179t.

rF. Mürlenx.
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J.

Bewunderung und Freude
uber die mannlich bewirkte Revolution.

qQtTluch Jch beſing' Dich, Frankenreich!

Da Du zur Freiheit dich erhebſt,
und, Roms- und Schweizer- Helden gleich,

Nicht mehr vor den Despoten bebſt.

O groſſes paradiſiſch Land!
Wie kamſt Du in die Drangung hin:

Doch itt zerriſſen ſind die Band,
und hingeſturzt iſt FrerlerSinn:

Der Frevler, die, bei Luſt und Spiel,
Gtets Geld zu preſſen Sich erlaubt;

Nie dachten da an, Mas und Ziel,

Und on Erbarmen fort geraubt.

Doch Heil Dir Reich! dein Genius,
Und Er, der Gott und Herr der Welt

Hat, was dein Schickſal andern muſſ,

4 Dir Licht und Freibeit dargeſtellt.
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Der Warheit und der Weisheit Sprach,

Und warmes Patrioten-Blut

Bewirkt bei Dir izt Wunder-Sach,
Und macht ſo manches Boſe gut.

Euch preiſe, groſſe Manner:! Jch,

Da Alle Jhr, wie Bruder, liebt!
Mit Euch mein Herz vereinigt Sich,

Das gern an Andern Wolthun ubt,

OH Manner, die, voll Geiſt und Kraft,

Jhr redt und kampft fur Volker Gluck

Welch Heil Jhr da dem Burger ſchafft!

Welch frohen Mut fur ſein Geſchikt:

O Munner, hoch geprieſen Mir,

Die Jhr die Feſſeln weggethan:

Euch ſputer Enkel dankt dafur,

Daſſ Er durch Euch frei leben kann,

5 v J



Heil Frankreich Dir! daſſ izt regiert

Ein Konig, der ſo edel denkt,

Und, nicht durch Herrſcher-Stolz verfuhrt,

Der Freiheit Schuzz und Beifall ſchenkt.

Der groſſe Ludwig ehmals war
Verfuhrt zu, Stolz und eitler Pracht;

Zur Herrſchſucht und zur Kriegs- Gefar:
Und Er war's, der Dich arm gemacht.

Nachfolger klein, und adler nicht,
Verbrauchte viel fur Luſt und Tand,

Verſaumte da des Vaters Pflicht,

Und lieſſ die Kinder arm im Land.

Heil: Lud wig der ſechszehnde iſt

Ein Volkes-Freund und Patriot,

Will Konig ſeyn, als weiſer Chriſt,

Der fromm verehrt Geſezz und Gott.
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Gott ſegne den Geliebten, Jhn,
Den Du dem Reich zum Heil geſchenkt:

Erhalt ihm feſt den groſſen Sinn,

Der ſtets auf Burger-Wohlfahrt denkt:

Die Diener, die Er Sich erwahlt,

Die ſollen klug und redlich ſeyn,

Zu thun, was Fried und Ruh erhalt,

und ſich dem Heil der Volker weih'n!

Und Franken, Jhr! erfreuet Jhn,
Den Vater, auf dem Konigs-Lron,

Daſſ Jhr Jhn liebt mit frommem Sinn,

Und Pflicht Jhm weiht, zum adlen Lon:

n

1* t
Wir Schweizer leben froh und frank,

So lang Wir leben ſchweizerlich:

Doch werden Wir bald arm und krank,
Dann wenn Wir leben luderlich.



Nur Arbeit, Tren und Frommigkeit,
Und ſteis zum Guten wirkſam ſeyn,

Jſt, was Uns ſcbafft Glukſeligkeit,
Und uns und Entkel kann erfreu'n.

Nun Franken! ſoll Euch Heil gedeih'n,
Und Freiheit bei Euch dauren fort;

So muſſt Jhr Euch der Tugend weih'n,
Und bider ſeyn in That und Wort!?

Wo Weichlichkeit und Lurus Sich
„Bei einem Volk zur Mode macht:

Da wohnt die Freiheit kaumerlich:

Wird bald in Feſſeln hingebracht:

Und, wo nicht Treu und Einigkeit
Der Burger Herzen feſt verbindt;

Da droht Gefar der Sicherheit;
Und Feind da bald das Feld gewinnt.

Und was lehrt Uns Religion?
Sie lehrt uns gut und weiſe ſeyn:

Dies lehrt uns Jeſus, Gottes Sohn:
Nur, wer ſo thut, nur Der iſt Sein.
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Der Glaub' an Gott iſt's, der Uns lehrt
Daſſ Menſchen all' ſich Bruder ſind,

Und Chriſt, der Juden Hulf gewart,
Sich da erweist, als Gottes Kind.

Verbannt ſey Aberglaubens Wahn,
Den Prieſter-Eigennuzz noch ſtuzzt!

Nur Warheit Uns erleuchten kann:

Nur Tugend Uns im TDode ſchuztt.

w v*
Nun gluklich ſey denn Frankenreich!

Dich bat die Wahrheit nufgeklart:
Detr Edlen Weisheit, Engeln gleich,

Hat Freiheit Dich und Pflicht gelehrt.

Verdankt Es Franken! Gottes Huld,
Die ſolch ein Schikſal Euch beſtimmt,

Sie, die Euch tilger Sund und Schuld
Und ſo in ihren Schuzz Euch nimmt

Euch Licht und Freiheit wird gedeih'n,
Wenn klug und tugendhaft Jhr ſeydt:

Bemuht Euch, mannlich fromm zu ſeyn!

Dann Edelmut Euch ſtets erfreut.
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II.

Gluklicher Fortgang der Revolution.

n

eil Franken: Jhr mogt Gie erringen,
Die Freiheit, die das Herz erhebt:

Nicht mehr Despoten Euch bezwingen,

Daſſ Jhr vor ihrem Machtſpruch bebt.

Ja, Freiheit Sie muſſ' Euch gedeihen,
Die Geiſt und Herz und Leben ſchuzzt;

Da Jhr Euch wollt der Wolfahrt weihen,
Vo Frohſinn Sich auf Tugend ſtuzzt:

Wo Man die Warheit darf ergrunden,

und ſagen das, was wirlklich iſt:
Und wo Man, aus gepruften Grunden,

Bemerken darf, was Trug und Liſt:

Bemerken darf daſſ Dunlelheiten

Man vor das helle Licht Uns ſezzt,

Und daſſ Man Jrrtum will verbreiten,
Weil Man nach ihm die Daxe ſchajit.
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O wie viel ſind da Diranneien,
Jm Prieſter und im FJurſten- Stand:

Gie ſind's, die laut zum Himmel ſchreien

Gie, die noch drukken manches Land!

Nun Franken! ſendt mir hoch geprieſen,

Daſſ Jhr ſo ſchnell Euch aufgehellt;

Und Euch ſo tapfer da erwieſen,

Wo ſich Verderben dargeſtellt!

Ja edle Franken, groſſe Manner!

Die Jhr des Volkes Vormund ſent,

O weiſe Menſchen-Waolſtands Kenner,

Wie euer Muh'n zum Heil gedtiht!

Nichts muſſe die Verfaſſung ſtoren,

Die Jhr ſo weislich ausgedacht!

Sie daur' und muſſe Enkel lehren,

Wie Jhr Sie gluklich habt gemacht!
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Daſſ Freiheit Jhnen Jhr erworben,

Fur Denken, Tugend und fur Mut:

Und daſſ ſo Manches, das verdorben,

Jhr klug und weislich machtet gut.

EmporerKlagen da verſtummen,

Von Rach' der Frevler aufgebracht,

Die Sich, wie Volktes- Freund, vermummen,

Da Herrſchſucht nur Sie toben macht.

O Franken! mog Euch feſt verbinden

Der Pllichten und der Freundſchaft Band!

Dann wird Sich Freiheit bei Euch finden,

Und Wolſtand bluhn im ganzen Land.

Seydt Beiſpiel dann den Nationen,

Die Laſter noch und Zepter drukkt,

Daſſ Sie nur machen Vuter tronen,

und Tugend, die ein Volk beglutkt:

wm



Zum Andenken

der National-Verbundniſſ

gefeirt den 14 Heum. 1790.

M voch Zorn und Rachbegier mag in Euch wuten,

Die Jhr des Volles Freiheit haſſt!

Da Jhr Sie ſeht bei Uns in Wuchs und Bluten;

Und Burger all' mit Mut gefaſſt,

Despoten auszutilgen.

Aunirſcht Frevler! knirſch Kabale der Despoten!

Und knirſch Du, Fanatismus-Wut?

Geſezz und Recht hat Euch Gewalt verboten,

Und feſt geſezzit, an Ehr und Blut,

Verbrecher da zu ſtrafen.
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Ja Freiheit, Recht, und Ordnung ſind entſchieden,

Und die Verfaſſung grundt Sich feſt:

Durch GSie wird Ruh und Heil dem Reich beſchieden,

Und Alles da Uns hoffen laſſt,

Daſſ Wolſtand werde dauren.

Grbebet nur, Jhr ſtolzen Tugend- Feinde,

Und Du, Ariſtokraten-Rott!

Da Jhr Sie ſeht, die edlen Volkes Freunde,

Entſchloſſen, und voll Mut vor Gott,

uns Freiheit zu gewaren.

Ertzittert nur! da bald Jhr Jhn werd't ſehen,

Den Feier-LTag, den Bruder- Bund,

Vo Franken all vor Gott zuſammen ſtehen,

nud ſchworen froh mit Herz und Mund

Wie Bruder, Sich zu lieben:
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Ja bebt zurut, die Jhr despotiſch denket:

Und Freiheits Freunde freuet Guch!

Der Tag iſt da, ein Tag von Gott geſchenket,

Der Fried und Ruh verſchafft dem Reich,

und Vater- Freud dem Konig.

J

Gefeirt iſt Er, der feirlichſte der, Tagen,

Gefeirt mit Glanz und Chriſtentum:

Ein Tag, von dem nach ſpate Enkel ſagen:

Er macht den Ahnen ew'gen Ruhm,

Da Er Uns ſo beglutket:

Ein Tag der Feir, der Furſten Weisheit lehret,

Da Er verſchmaht der Sclaven Pracht:

Weil Freiheit nur mit Tugend Heil gewaret,

Und Konige erhabner macht,

Da Sie, als Vater, herrſchen.

Wie



Wie ruhrend war's, die Szene anzuſchauen,

Auf dem Pariſer Mavors-Feld!

Da Franken ſeh'n, voll Freundſchaft und Vertrauen,

Und jeden fur die Fretheit Held,

Dem Vaterland ſich weihen.

Da Franken von den fernen Pyreneen,

Sah' Man Sich ihrer Reiſ' erfreun,

Und auf dem Bundes- Feld zur Seite ſtehen,

Bei Franken von dem Nieder-Rhein,

Und froh Sich Bruder nennen:

Sah' Franken da, aus ſo viel der Kantonen

Des groſſen Reiths, des weiten Lands,

Der Freiheit weih'n ſo viele LorberKronen,

Und freuen Sich des Bundes- Band's,

Das Alle traulich bindet.

B
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Da ſah' Man Gie, viel Tauſende gereihet,

Vor dem erhabnen Bunds-Altar,

Oem Gott, der Aller Vater iſt, geweihet;

Und Aller Sinn da Einer war,

Den Pflichten Treu zu ſchworen.

Des Bundes Pflicht ward dahin angegeben:

Getreu zu ſeyn der Nation,

Geſezzen treu, und Konig treu zu leben,

Und Sie, die Conſtitution

Mit Mut und Blut zu ſchuzzen.

Nun Garden-Heer, Fayette an der Spizzen,

Der Freiheit Held, der adle Mann,

Die ſchworen, daß Sie Feur und Mut beſizzen,

Stets das zu thun, was Oreu nur kann,

Um Ordnung zu erhalten.
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Der Nation- Verſammlung Haupter ſchworen,

Sie Diete Verfaſſung feſt geſezzt,

Daſſ Keinem da Man Nachſicht ſoll gewaren,

Der das, was Er geſtif't, verlezzt,

Und nicht Geſezz befolget.

Der Konig ſchwur', izt auf dem Mars-Feld tronend,

Stets Vater ſeinem Volk zu ſeyn;

Und, nur Verdienſt furs Vaterland belonend,
J

Der Wohlfahrt Feinde zu verſcheu'n,

Daß Gie nicht Bruder kranken.

Er ſchwur es froh', erhaben in Gedanken,

Und voll von edlem Herzens-Sinn,

Daſſ, unter ſeinem Vaterſchuzz, die Franken

Nun frei ſeyn ſollen kunftig hin,

Um Pflicht und Treu zu uben.

B 2
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Jzt Wonne war auf Alle ausgegoſſen,

Da Sie den Bund geſchloſſen ſah'n;

Und Helden ſelbſt izt Freuden-Thranen floſſen,

Da Alle Sie, als Bruder, ſah'n,

Einander Treu Sich weihen.

Nun hallte laut der Donner des Geſchuzzes,

Trompeten, und der Muſik- Klang:

Und Alle warm, ſchnell, wie vom Feur des Blizzes,

Jzt jeder jauchzend Vivat ſang,

Es leb. das Volk der Franken!

Der Konig leb': Er lebe lang? der Vater,

Der uns, wie ſeine Kinder, liebt!

Sie leben lang, Sie, unſers Heils Berather!

Und jeder, welcher Pflichten ubt,

Zum Wol des Vaterlandes!
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Heil Allen ſey! den freien bidern Franken,

Die treu der Conſtitution,
Dem Frevler, der Gie hier will machen wanken,

Voll Feur und Mut laut ſprechen Hohn,

Als einem Feind des Landes:

Dies Bundes-Feſt, ſo in Paris begangen,

Begieng Man ſo im ganzen Reich:

Von Pyreneen bis an Rhein umfangen

War Freiheit izt: und Brudern gleich,

Da Franken Sich umarmten.

Heil Franken Euch! wenn ſtandhaft Jhr verbleibet,

Was Jhr, zu ſeyhn, bis izt gezeigt!
Nichts dann kein Feind die Wohlfahrt von Euch treibet:

Denn Wohlfahrt nur zum Fall Sich neigt,

Wenn Mut und Tugend ſchwinden.

B 3
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Jch Schweizer frei, Jch lieb Euch, Bruder Franken!

Frei fur das Recht und fur die Pflicht:
Doch Euch und Uns verbannt ſey der Gedanken,

Daſſ Freiheit Uns verbinde nicht,
Der Pflicht ſtets zu gehorchen!

Ja glaubt Es feſt! da Freiheit nur Sich haltet,

Wo Pflicht und Ordnung halten Sich,
Und wo Sie nicht, des Herzens Treu, erkaltet,

Zu handeln fromm und bruderlich,

Wies Allen kann gedeihen.

Noch mog es ſeyn, daſſ Die, ſo viel verdorben,

Durch Herrſchſucht und durch Eigennuzz

Verehren izt, was Franken Sich erworben,
Und Reuvoll ſuchen ſichern Schuzz,

Jm Vaterland der Bruder!
J

Zuletzt izt noch rath' Jch Euch, Bruder Franken!

Stets wol auf eurer Hut zu ſeyn!
Der Feind laurt ſtets und jeder Schwachheit Wanken

Floſſt Jhm verwegne Kunheit ein,
Da Rachſucht auszuuben.



IV.

Die Feinde der Conſtitution.

coJa Sie droht noch, der Bosheit Liſt
Der beſten Conſtitution:

Doch jeder Frank, der bieder iſt,
Veracht't der Frevler Motion,

Und will mit Mut und Blut behaupten,

Was die Despoten nicht erlaubten.

und wer ſind Sie, der Freiheit Feind'
Manch Groſſer und der Adelſtand:

Der Herrſchſucht und der Wolluſt Freund',

Die Ehre ſuchen in der Schand:
Und Herren, die, mit ſchweren Schulden,

Nicht wollen Schmach allein erdulden:

Noch Leute, denen, one Grund,
Man lang ertheilte groſſen Lon,

nnd denen izt, auf Tag und Stund,
Man abgekundt die Peulion.

Muſſ dies nicht manchen Stuzzer qualen?

Und wie die Rachſucht da verhelen?

B 4
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Wem mer gefallt die Neu'rung nicht?

Nur denen, die, beim alten Spiel,

Verkappen konnten Recht und Pflicht;

Und, da Gewinnſucht war ihr Ziel,

Die Karten immer truglich miſchten,

Und Klagen nur mit Hon ausziſchten.

Dies Bruder ſind die Feind' im Reich,

Von deren Wut der Laut ertont:

Doch, da Gie Wohlfahrts-Feinden gleich:;

Jhr Klaggeſchrei Sie ſelbſt verhönt.

eaſſt Sie nur, tollkun irrend, ſchwarmen!

Gott und die Reu ſtraft ihren Larmen.

Verachten muſſ man ſolche Feind',

Die Selaven ſind von Leidenſchaft.

Wer nicht iſt Volks- und Tugend- Freund,

Dem fehlt zum Siege Mut und Kraft:

Ruhm mag Er Sich zum Ziele ſtekken:;

Doch wird am End' Jbn Schand' bedelken.



Was weiter furchttt Jhr Franken! noch?

Furcht't Jhr da Feind' aus fremdem Land?

Doch nein: kein Furſt, kein Konig doch

Hat ſo die Meuſchlichkeit verkannt,

Daß Er ein fridſam Volk ſollt ſtoren,

Das Sich will Pflicht und Heil gewaren.

Oas nur, was Uns ſoll furchtbar ſeyn,

Jſt die Verlezzung frommer Pflicht:

IJſt Laſter, das Uns konnt entzwei'n,
Und Hochmut, welcher tauget nicht.

Nun ſollen Wir Uns ernſt beſtreben,

Gott und der Tugend treu zu leben!

Halt Bruder feſt! und Feſtigkeit

Wird Euch der Tugend Sieg verleih'n!

Halt feſt mit kluger Mannlichkeit!

Und Jhr werd't freie Franken ſeyn,

Um jedes Standes Recht und Pflichten

Getreu und bieder zu verrichten.

25



V.

Mittel und Gebrauch
der achten Freiheit.

m“as iſt die Freiheit dem, der nicht
Geſezz und Tugend liebet?

Selbſt Freiheit wird Jhm Strafgericht,
Da frech Er Laſter ubet.

Wer Ordnung nicht und Pflicht erkennt,
umſonſt ſich frei und gluklich nennt:

Sein Wanſinn wird Jhn trugen.

Wer Konig nicht und Vater ehrt,
Die weislich Uns befehlen:;

Der iſt nicht der Beſchuzzung wert,
Als Burger nicht zu zaulen:

Und kommt Er nicht zuruk zur Pflicht;
Verdient Er ja kein Mitleid nicht,

Wenn Wir Jhn von Uns bannen.

Sie, die der Luſte Sclaven ſind,
Wie kann Die Mut beleben?

Unſtet und fluchti, wie der Wind,
Sie vor Gefaren beben:

Und da, wo's fordert Kraft und Herz,
Durchſchaurt Gie Furcht und banger Schmerz

Weil Sie nur ſind Poltronen.
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Das, Bruder! was die Freiheit halt,
Gind frommer LOugend Pflichten:

Die Freiheit Sich nicht da geſellt,
Wo nur iſt eitles Dichten;

Wo Man ſtets tandelt, ſcherzt und lacht,
und Wolluſt Sich zum Gozzen macht,

Der Geiſt und Herz verblendet.

Wer'Sich der Ordnung nicht ergiebt,

Die Uns Geſezz empfehlen,

Und nicht Beruf und Pflichten Ibt,
Wie kann Der Gutes walen?

Der Freiheit Gab' Er ja vermiſſt,
Weil Er ein Sclav der Torheit iſt,

Die Jhn mit Luſten quaulet.

Glaubt's feſt! des Laſters Wizzigkeit

eaſſt nie Uns Warheit finden:

Und Sie, der Wolluſt Weichlichkeit,
Macht Mut und Kraft unns ſchwinden.

Wer frei und froh Sich ſelbſt will ſeyn;
Muſſ Warheit Sich und Tugend weih'n,
Und Ginnlichkeit beherrſchen.
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Die Wolluſt hat Uns lang verſchreit,
Sie, die Uns hat verderbet!

Nun Franken, wenn Euch Corheit reut?

Euch izt den Ruhm erwerbet,
Daß Jhr, wie Schweizer, Manner ſeydt,

Zur Arbeit und zum Kampf bereit,
Um Freiheit zu behaupten!

Ja kunftig ſey kein Franke mehr
Ein parfumierter Gekke!

Und Jeden uben Land und Meer,

Daß Er werd ſtark und kekke,
und keine weib'ſche Blodigkeit

Jhn ſchauern mach' vor Muh und Streit

Da, wo die Pflicht ihn rufet:

Ja Bruder, Franken! heilig ſey
Das Wort, das Wir Uns geben:

Daſſ Wir, Geſezz und Freiheit treu,
Als Manner wollen leben,

Die Feind der ſtolzen Ueppigkeit,
Und der entnerv'ten Weichlichkeit,

Als Helden Sich erweiſen:



VI.

Religion und Gottesliebe
Grund der allgemeinen Menſchenliebe.

yñas Franken! ſollt Uns noch entzwei'n?
Des Glaubens-Lichts Verſchiedenheit?

Doch da, wo Herz und Sitten rein,
Glaubt Man ja ſtets mit Frommigkeit:

Und Tempel-Dienſts ungleiche Norm
Bleibt immer doch nur auſſre Form.

Ja Bruder denkt's: Religion
Jſt Gottesfurcht und frommer Sinn:

Wer glaubt an Gott und ſeinen Son,
Und Sich dem Laſter nicht giebt hin,

Da Er Sich treu an Pflichten halt;
Der iſt ein Chriſt, der Gott gefallt.

Ein Hugenot, ein Calviniſt,
Der anderſt denkt und anderſt glaubt,

Kann immer ſeyn ein guter Chriſt,
Wenn Er ſchon Papſt den Vorzug raubt:

Doch Gott und alle Menſchen liebt,
Und fromm der Lugend Pflichten ubt.
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Nun ſey Uns denn die Loleranz,

Die Jeſus Chriſtus ſelbſt uns lehrt,

Der Menſchenliebe Kron und Kranz,

Der Liebe, die nur Heil gewart!

Ja jeder Burger lieb Uns ſey,

Von jeder Sekt, wenn Er getreu!

Wer predigt itt Verfolgung noch?
Nur Prieſter, lar von Geiſt und Licht:

Nur Sclaven von des JIrrtums Joch,

Und Pobel, welcher denket nicht.

Wer aber Gott, als Vater, kennt,

Froh alle Menſchen Bruder nennt.

J

Mit Abſcheu Sie bedauren Wir,
Sie, die voll Fanatismus-Wut,

Und Gott geweihter Rachbegier,

Vergoſſen ſo viel Burger- Blut,

Nur darum, weil nach Prieſter-Wahn,
GSie wallten auf der Kezzer Bahn.
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Doch fromme Prieſter ſehen Wir,

Belebt vom Geiſte Jeſus Chriſt,

Sich, Menſchenliebe: weihen Dir,

Die du Nachahm'rin Gottes biſt!

Auch Sie, vom Wahn verblendet nicht,
Sich weihen froh der Burger- Pflicht.

Wir ehren und Wir lieben Sie,
Sie, die Altars- und Burger- Pflicht

Uns zeigen izt in Harmonie,

Und lehren, daß Man eitel ſpricht:

Daſſ Man Gott und die Kirche liebt,
Wenn Man nicht Menſchenliebe ubt.

Wie gluklich! wenn der Chriſtus- Geiſt,

Der die Apoſtel einſt erfullt,

Sich bald an allen Prieſtern weiſſt,

Vom falſchen Schein des Wahns enthullt.!

Erſt dann ihr Wandel Vorbild wird
Von dem, was Menſch und Chriſt geburt.

vJ
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Nun Bruder! wer die Ougend liebt,
Nur Ordnung und nur Recht begehrt,

Da Fromm Er Burger-Pflichten ubt,
Geſezze und den Konig ehrt;

Der ſey nns Bruder, ſey uns Freund!
Nur Laſter-Freund ſey unſer Feind!

nns heilig ſey Religion,
Die, Uns vereint, mit Gott verbindt!

Und feirlich Conſtitution,
Auf die Sich Burger-Wohlfahrt grundrl

Creu ſoll da jeder Franke ſeyn,
Und Sich der Pflicht und Freiheit freu'n!

v
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VII.

Siegder Conſtitution und der Freiheit.

M„run Bruder! laſſt Uns frolich ſeyn:
Vernunft hat uberwunden:

Sie hat entlarvt den Trug und Schein,
und Warheit Schuzz gefunden:

Sie, die, zur Prufung aller Welt,

v
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Das Recht der Burger hergeſtellt,

Das Jedem Freiheit giebet,
Der Gott und Ougend liebet,

Geſezze und den Konig ehrt.

Wer aber noch will Selave ſeyn,
Von Wahn und eiteln Luſten,

Den ſchreibt Man nicht, als Burger, ein,
So ſtolz Er Sich mag bruſten:

Und wenn Man Jhm zeigt Recht und Pflicht,
Er Gie doch will befolgen nicht;

So iſt Er Ruhe-GStohrer,
Und ſoll, als Aufruhrs-Lehrer,

Jn Schranken eingebannet ſeyn.

O mogen Gie's verwunſchen doch,

Sie, die verirrte Bruder,
Des falſchen Wahns und Stolzes Joch,

Und zu Uns kehren wieder!

Ja! Gie erkennen, was zu gut
Die Conſtitution Uns thut,

Und wie die weiſen Vater

GSind unſers Landes Retter,

Die Ludwig ſelbſt mit Beifall ehrt!

C
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Geſegnet ſey der Vater-Sal,

Wo Weisheit Heil bedenket,

Und wo, zur Wohlfahrt allemal,

Gie Licht und Leitung ſchenket!

Und Dank und Ruhm dem Konig ſey,

Der innig will, daß Sie gedeih',

Der Weisheit fromme Lehre,

Daß Wolſtand ſtets Sich mehre

Fur Alle, und das ganze Reich!

Wie konnte noch ein Franke ſeyn,

Der wahr und gut empfindet,

Und nicht Sich der Verfaſſung weih'n,

Die Sich auf Volks-Gluck grundet,

Wo jeder achte Biedermann,

Ganz froh und ſicher leben kann,

Wenn Er Berufs-Werk treibet,

Und fridſam ruhig bleibet,

Geſezzen und dem Konig treu?
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Verflucht ſey Uns Despoten-Sinn,

Der Menſchen-Recht verkennet,

Und der ihr Blutn, zum Trozz, giebt hin,

Da Er Gie Sclaven nennet!
Den Chriſten-Furſten aller Welt

Sey's zu bedenken heimgeſtellt!

Ob Sclaverey verleihet,

Das, was die Freiheit weihet

Dem Furſten, den Sie liebt und ehrt?

Wir wollen freie Franken ſeyn,

An Leib, Vernunft, und Leben:;

Der Freiheit weislich Uns erfreu'n,

Und redlich uns beſtreben,

Stets das zu thun, was Allen nuzzt,

Und allgemeine Wohlfahrt ſtuzzt:

Dem Konig, und Geſezzen

Getreu, Wir nie verlezzen
Der Tugend und der Burger Pflicht!

C 2
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VIII.
Angenehme

Ausſicht auf das Kunftige.

yn—ie lieblich Uns die Ausſicht lacht!
Auf unſre und der Enkel Zeit,

Wo Frohſinn Alle gluklich macht,

Durch Freiheit und durch Einigkeit:
Durch Freiheit, Die die LOugend ſtuzzt,
Und Einigkeit, die Allen nuzzt.

Wie gluklich werden Wir dann ſeyn,
Wenn Ruh' und Ordnung uberall

Der freien Franken Herz erfreu'n,

Und Sie Sich eifer'n All' zumal,
Sich das zu ſeyn, was Bruder ehrt,

Und Jhnen Treu und Heil gewart.
n

vJa ruder! bald wird alles gut:
Schon Recht und Ordnung ſtehen feſt,

Und unſrer Vater weiſer Mut
Nicht mehr Uns daran zweifeln laſſt,

Daß die Verfaſſung ganz gedeih',
Und Ruh und Heil Uns daurend ſey.



GStets feirlich ſoll der Zeitpunkt ſeyn

Uns, und den ſpaten Enkeln noch,

Wo Wir Es Mutvoll ſchlugen ein,

Des Jrrtums und des Zwanges Joch!

Dem Sie geweiht ein narlich-Feſt,

Wo Freud und Dantk ſich horen laſſt?

Da ſingen Wir mit Frommigkeit:

O Vater, Gott! der Du Uns liebſt,

Dir danken Wir voll Herzlichkeit,

Daſſ Du Uns Licht und Freiheit giebſt?

O laſſ' uns Sie doch nicht entweih'n,
und Sie durch Laſter nicht verſcheu'n!

Und Jeder ſagt dann: Bruder mein!

Die Tugend und der Biederſinn,

Die ſollen ſtets uns heilig ſeyn!

Gie ſeyen Uns, auf immerhin,
Der bruderlichſten Freundſchaft Band,

Und Gie beglukken Volk und Land!

C3
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Ja Bruder: ſagt ein Jeder dann:
Wir wollen froh und dankbar ſeyn,

Und thun, was bidre Treue kann,
Um Uns der Woblfahrt ſtets zu freu'n!

Da ſey Nus heilig, was Gott ſpricht,
Und Menſchen-Lieb', und Burger- Pflicht:

Doch Wolſtand mach' Uns ſicher nicht!
Denn Sicherheit zum Fall uns neigt:

gir uben auch der Krieger Pflicht;
Selbſt, da Gich Ruh und Frieden zeigt!?

Wenn aber Feind Uns Einfall droht:
Dann ſchrek' Uns nicht Gefar, noch Tod!

Ja dann, als Helden, kampfen Wir,
Vom Freiheits-Sinn, und Mut belebt,

Und voll von hoher Ruhmbegier,
Bis Sich der Sieg fur Uns erhebt!

Und wenn dann unſer Blut auch flieſſt,
Der Sieg Uns da zum Troſt erſprieſſt.

Ja! was Uns Gott und Freiheit gab,
Sey Pflicht fur jeden Franken-Son,

Feſt zu behaupten bis ins Grab!
Und Heil der Bruder ſey ſein Lon!

Nur, Wer ſo denkt und ſo empfindt,
Jſt achter Frank und treu geſinnt.



IX.

Lied
fur die Damen und Tochter

der Franken.

9ſ—uf! Damen, Die Jhr Franken ſeydt:
Und auf: Jhr Franken-Lochter!

Ein Lied fur Euch beginn Jch heut,
 Ein Lied, nicht zum Gelachter.

Da Maunner, Vater, frei izt ſind;
So iſt es ia auch Weib und Kind:

Nun ſollten Wir da ſchweigen,
Und nicht auch Dank bezeugen

Dem Gott, der Uns die Freiheit gab

Nein! Dank ſey Jhm, dem Vater, Gott,
Der Freiheit Uns geſchenket,

Und Uns entriſſ der Schand und Not,
Wo froh Man wieder denket!

Jzt findt ein Jeder Schuzz und Recht,
Und iſt nichtmer der Raubſucht Knecht,

Da die Geſezz' verleihen,
Was Allen kann gedeihen,

Wo Groſſe gleich den Kleinen ſind.

C4
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Dank ſey dem weiſen Vater-Rat,

Und Ludwig dem Geliebten,

Der Jhn ſo unterſtuzzet hat,

Und, Die das Volk betrubten,

Von Amt und ſeinem Dron entfernt,

Wo Jeder izund Pflichten lernt,
Die Sich fur Burger ſchiklen,

Und Volk und Reich beglukken,

Da Recht und DOugend GSie empfiehlt.

Nun aber, da die Manner Sich
Der Tugend -Pflicht ergeben;

Wie ſollten Weiber uppiglich,

Und one Ordnung leben!

Nein! Schweſtern! Dies kann nicht gedeih'n:

So wurden Wir Gie nicht erfreu'n,

Die Manner, die Uns lieben,

Wenn fromm Wir DOugend uben,

Die daurend liebenswurdig macht.
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Was hat ſo manches Haus verderbt,

Vom Groſſen bis zum Kleinen

Und was macht, daſſ ſo Mancher ſerbt,

Und bitterlich muſſ weinen

Der Luxus und der Muſſiggang,

Die Wolluſt und der Geilheit-Hang,

Die ſind des Unheils Stifter,

Des Ruheſtands Vergifter;

Durch GSie geht Volk und Reich zu Grund.

Und izund Schweſtern! frag Jch an:

Wie ſeydt Jhr da geſinnet,

Wo Weib und Madchen helfen kann,

Daſſ Wolſtand nicht zerrinnet?

Die Frau und Tochter, in dem Haus,
e

Bannt doch da Manches ein und ans,

Nach Klugheit und nach Pflichten,

Und auch nach eitelm Dichten,

So, wie ihr Geiſt und Herz geſtimmt.
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Euch hor' Jch,“ liebe Schweſtern! froh

Zur Antwort da Mir ſagen;
Wir wollen kunftig handeln ſo,

Daſſn, frei von hundert Plagen,

Der Wolſtand in dem Haus gedeih',

Und unſer Thun die Manner freu',

Und Vater, die uns lieben:
Wir wollen Tugend uben,

Fromm zuchtig und beſcheiden ſeyn.
J

Ja Weiber, Tochter, alle Wir,
Wir weihen Uns den Pflichten,

Und, voll von edler Rumbegier,

Sie treulich zu verrichten,

Entſagen Wir ſo manchem Tand,

Der lang beherrſchte Stadt und Land;

Und wollen Uns belleiſſen,

Durch Wandel zu erweiſen,
Daß Wir Zder Freiheit wurdig ſind.



Da Freud und Mut izt Munner ehrt,
Die Pflicht und Freiheit ſchazzen;

So ſey auch Uns das Glutk gewart,

Ein Loh darauf zu ſezzen,

Daß Wir, die Lieben zu erfreun,

Stets wollen Pflicht befliſſen ſeyn:

Den Haushalt wol beſorgen,

Und, Abends und am Morgen,

Beweiſen, daß wir edel ſind.

Die Arbeit und die Sparſamkeit,

und kluglich Ordnung halten:

Die Sanftmutt und Vertragſamkeit,

Wo Fehler vor Uns walten;

Dies ſollen an Uns Zeichen ſeyn,

Daß Wir Uns gern der Tugend weih'n

Und Manner, die Uns lieben,

Nie wollen Wir betruben,

Vielmer Sie bis in Tod erfreu'n:
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Der ſtolzen Pracht entſagen Wir:

Rein wollen Wir Uns puzzen,

Und kleiden ſtets, nach Ehrbegier:;

Doch nicht in Flittern ſtuzzen.

Ein Kopfgeruſt, von Koſtbarkeit,

Beweist ja keine Herrlichkeit:

Und Jeder, der Uns kennet,

uns doch bei'm Namen nennet,

Und weiſſ, von welchem Schlag Wir ſind.

und Sie, der Wolluſt Weichlichkeit,

Soll nichtmer Uns behagen,

Da Manner, ſtets bereit zum Streit,
Gefaren muſſen wagen:

Auch dann Uns weniger gebricht;

Dann plagt Uns mancher Vapeur nicht,

Und fuhlen dann mehr Starke,

Zum guten Tages-Werke,

Da Wir nicht mehr, wie Puppen, ſind.



Auch alle Moden-Naſcherey,

Wo Man faſt immer kauet,

Von Zukerwerk, ſo mancherley,

Und da nie recht verdauet,

Dies komm' Uns nichtmer in den Schrank

Und dafur ſag Man Niemand Dank!

Denn Sie, die Lekerbiſſen,

Wir gern izt wollen miſſen:

Sie koſten Geld, und taugen nicht.

Und was ſoll Uns Galanterie,
Da uns die Herrchen ſchmeicheln?

Erhizzt iſt ihre Phantaſit,

Wenn Sie Uns tuktiſch heucheln:

Und Der, ſo Uns zur Luſt begehrt,

Schazzt Uuns da nur nach Lones Werth;

Und einſt, mit frecher Stirne,

Erklart Er Uns, als Dirne,

Wenn Wir zur Unjzucht feil Jhm ſind.
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Glaubt's Schweſtern! Es iſt beſſer doch,

Wenn Hymen Uns nicht glukket,

Geduldig tragen da ſein Joch:
Auch Troſt Uns da erhuicket; 4

Und wenn Man gut und edel denkt,

Der Gott der Lieb' Uns Gnade ſchenkt,

Manch hartes auszudauern,

On Gramm und one Schauern,

Da Man Sich fromm der Vorſicht weiht.

Noch Schweſtern: was hochſt wichtig iſt,

Uns Kinder zu erziehen:

Da wollen Wir on alle Liſt,
uns redlich klug hemuhen,

Daſſ Kindlein, frommer Mutter Luſt,

Gich nahren konn' an unſper Bruſt,

Und da nicht rauh vermeiden,

Die ſanften Menſchen-Freuden,

Wo Man der Frucht des Leibes pflegt,
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Den Britten, und den Schweizern gleich,

Wir kunftig Kinder bilden!

Gewohnen Gie nicht zart und weich,

So, daß auch auf Gefilden

Zu lagern Sich, bey Tag und Nacht,
Es Jhnen keine Vapeurs macht!

und Sohne werden Helden,

Die Sich, als Manner, melden,

Und trozzen dem, der Sie bedroht!

Nun Schweſtern! was dies Lied enthalt,

Das muſſt Jhr ernſt bedenken!
Und Glukk fur uns, wenn's Euch gefallt,

Um Beifall Jhm zu ſchenken.

Und ja! Jhr denkt's, und fuhlt's, wie Jch,

Und Jede von Euch freuet Sich,

Da redlich beizutragen,
Was Franken kann behagen,

Da Sich ihr Glukk auf Tugend grundt.
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X.

Chorgeſang
dder Frauen und Cochter.

Vorſteherin.
Mrun Freiheit izt den Franken iſt,

Und Heil der ganzen Nation;
Da Sie zur Wohlfahrt nichts vergiſſt,

Die weiſe Contſtitution.
Wenn aber izt die Manner Sich
Darob erfreuen inniglich,

Und danken Gott und Vatern,

Den adlen Volkes Rettern;
Wie ſollten Weiber, Lochter, Wir

Jzt frei, gleich unſern Franken,
Nicht auch empfindlich ſeyn dafur,

Und Gott Es nicht verdanken
Wie Konig, Vater preiſen nicht,
Fur ihre fromm erfullte Pflicht

Wir konnten da gleichgultig ſeyn,

Und unſer Herz ſo ſehr entweihn“!

Nein! Schweſtern:! Jhr empfindt, wie Jch:
Jhr dantt und preiſſt da inniglich.



Jzt Schweſtern ſingt zuſammen All',

Was innig Jhr empfindet!
Und tief in Aller Herz erſchall',

Worauf Sich Wohlfahrt grundet!

Chor.

Ja! froh und ernſt izt Singen Wir:
Wir weihen Vaterland! Uns Dir,

Mit Geiſt und Herz, mit Hab und Gut:

Mit Leib und Leben, und voll Mut!

Den Nannern und den Vatern,

Den adlen Freiheits Rettern,

Und jedem Franken, der getreu,
Auf immer Heil und Segen ſey!

Auch Wir, getreu den Pflichten,
Stets wollen das verrichtent,

Was Uns und bidre Franken ehrt

Und allgemeinen Wolſtand mehrt.

Einzelne Stimmen.
1. Stimm.

Geprieſen ſey von Allen Gott,
Der uns entriſſ der Schand und Not,

Und Freiheit izt und Segen ſchenkt!

D
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2te Stimm.
Ruhm ſey dem Konig auf dem Tron,

Und ſeiner VaterSorgen Lon
Sey, ſeiner Volker Heil zu ſeh'n!

3.
Den Vatern ſey viel Dank geweiht,

Durch Die die Freiheit Uns gedeiht!
Gie preiſen ſpate Enkel noch!

4.

Nun Allen Ruh und Frieden ſey,
Und Jeder Sich der Pflichten freur,

Durch die Er GSich und Bruder ſchuzzt!

5.

Es leb die ganze Nation,
Getreu der Conſtitution,

Die Sich auf Recht und Tugend grundt!

6.

Wir alle, dankbar dem Geſchikk,
Benuzzen weislich Zeit und Glutk,

und huten Uns vor ſicherm Stolz!

7.
Die Manner ſeyen Weiſen gleich,
Und Weiber klug und tugendreich,

Und Kinder muſſen Sie erfreu'n!

24
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8.

Ein jeder Frank ſey wol bedacht

Auf das, was warhaft gluklich macht!

Auf Pflicht und Treu und Einigleit!

Chor.
Ja! Alles muſſt zum Heil gedeihin,

Und Uns und Enkel ſtets erfreu'n,

Da Freiheit fromm befolgt. die Pflicht,

Und Bruder-Liebe ſchwindet nicht:

Beglukkt ſey unſre Nation,

Durch ihre Conſtitution,

Die weiſe Vater, wol bedacht,

Uns haben zum Geſezz gemacht!

Was fordert SGie? der Tugend heilge Pflichten,

Mit Freud' und Mut, ſtets treulich zu verrichten,
Und das zu thun, was wahre Weisheit lehrt,

Weil dies allein uns Glukk und Heil gewart.

So ſingen wir, der Frauen und der Tochter Chor?

Auch Wir Uns froh den Pflichten weih'n,

D 2
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Da theure Vater Uns und Manner gehen vor,

Um Uns mit Jhnen zu erfreu'n!

Ja Allen, Gott, Geſezzen, und dem Konig tren,

Die Freiheit und die Pflicht ſtets Heil und Segen ſey!

Und ſpute Enkel muſſen Sich

Darob noch freuen inniglich,

Und ruhmen, daſſ, vor hundert Jaren,

Die Ahnen. vidre; Vater waren!

Cää nn
XI.

Der Franke und der Schweizer.

Ein Geſprach.
—naun

Der Franke.
G„vomm Schweizer, treuer Franken-Freund!

Reich' Mir die Hand! Dich liebe Jch:
Du biſt, wie Jch, des Zwanges Feind:

Willſt dienen, doch unur williglich,

Und dies mit biderm Herzens-Con,
Fur einen wol verdienten Lon.
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Der Schweizer.

Auch, Bruder Frank! Dich liebe Jch,
Und mehr izt, als Jch Dich geliebt,

Seit dem dein Geiſt und Herze Sich
Zur udlern Denkungsart geubt,

Die nicht mehr eine Feſſel preiſſt,
So ſchon Sie auch vergoldet gleiſſt.

Franke.

Ja Bruder Schweizer! Freiheit dann,
Die Jhr, verdient, ſo gut genieſſt,

Jſt das, was Sich wunſcht Jedermann,

Weil Sie zum, Frohſinn Uns erſprieſſt.

Nun aber Bruder:! ſag mir an,
Wie Man Sie daurend nutzen kann!

Schweizer.

Die Ahnen bauten Trift und Feld,
Und lebten rauh und maſſiglich:

Und Jeder ſtark, und Jeder Held,
Gewiſſenhaft befliſſen Sich,

Getreu zu ſeyn Beruff und Pflicht:
Und trozzten Herrſchers Angeſicht.

D3
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Sie machten klug Geſezze Sich,
Und walten fromme weiſe Leut,

Die wachen ſollten vaterlich

Ob dem, was Recht und Pilicht gebeut:
Und feſte Treu und Einigkeit

Gewarten Jhnen Sicherheit.

So Bruder Frank! behaupteten
Die Ahnen ihre Freiheit fort:

Jhr Heil auf Pflicht Sie baueten,
Stets biderfromm in That und Wort:

So ſchuzzten Sie ihr Vaterland,
Daſſ noch kein Feind Es uberwand.

J

Franke.

Ja! Schweizer! da ſagſt Du recht. wahr,
Was Uns zur Freiheit kann gedeih'n,

Und was, wenn Herrſchſucht droht Gefar,

Uns Mut und Kraft da kann verleih'n.

Doch Bruder! ſag, iſt gar kein Joch,
Das Schweizer Euch izt drukket noch?
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Schweizer.

Mein Bruder Frank! Dir ſag Jch's frei,
Daſſ, ſo viel es kann Menſchen-Sach,

Der Staat bei Uns in Ordnung ſey,
Und daſſ Man, wo's giebt Ungemach,

Jhm abzuhelfen Sich beſtrebt,

Und dabey ſtill und ruhig lebt.

Franke.

Eyn! Bruder Schweizer: ſo iſt's klug:
So ſoll's auch bei nns Franken ſeyn!

Da pfiugen Wir mit gleichem Pflug:
Hier geh' es auf, dort geh' es ein;

Doch, wenn die Saten wol gedeih'n,

So wollen Wir Uns dankbar freu'n.

Schweizer.
J

So, Bruder! thonts im adlen Ton,
Und wenn das Herz Jhn ſo geſtimmt:

Dann giebt Gott Segen Jhm zum Lon,
Der bidre Leut in Schuzz Sich nimmt.

O dachten alle Franken ſo;
Dann waren Sie bald frei nnd froh!

D 4
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Franke.

Wie fromm Du, Bruder Schweizer biſt!
Wie redlich Du Uns Franken liebſt?

Und doch viſt Du nur Calviniſt,
Der Du ſo Menſchenliebe ubſt!

O Calviniſt! ſey ſchatzbar Mir!
Mein Herz mit Freuden -weih' Jch Dir!

Schweizer.

Ey! Bruder Frank! verſchiedner Wahn
Verandert nicht der Tugend Pflicht:

Man thue Gut's, ſo viel Man kann,
Vor Gottes heil'gem Angeſicht!

Und nur Der iſt's, der Jhn verehrt,
Der Allen Lieb' und Hulf gewart.

Franke.

O Bruder, Schweizer, Bunddgenoſſ!

Wie lehrſt Du, wie erbauſt Du Mich!
Jch bin nur klein: doch war Jch groß;

So wurd Jch reich belonen Dich.
Noch etwas izt vom Schweizer-Bund
Wöllſt Du Mir traulich machen kund!



Schweizer.

Ja! Freund! ſchon ſeit Jarhunderten,
in FrankenSchweizer-Bundniſſ war:

Viel Furſten deſſ' Sich wunderten,

und-ahndten da Sich oft Gefar.
Doch dies zu zalen, war zu viel;

Drum bleib Jch, wo Wir ſind, beim Ziel.

Franke.

Nun, Bruder Schweizer! ſag mir dann,

Wie Wir izt mit dem Bunde ſteh'n;
Und ob Man da befurchten kann,

Daſſ Jhr Uns wurdet ſeitwerts geh'n,

Jm Fall, Wir waren hart bedroht,
Und unſer Land Sich fund in Not?“

Schweizer.

Mein Frank! Jch weiſſ die Klauſeln nicht:
Doch weiſſ Jch, daſſ der Schweizer Treu,

Die feirlich balt auf Wort und Pflicht,

Stets im Erfullen ſtandhaft ſey,
Um das zu thun, was Sie verſprach,
Zu Rat und Hulf der guten Sach.
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Franke.

Ey:! Bruder! was da ſagſt, Mich freut:
Ja! Schweizer denken gut, wie Du:

Schon lang vom harten Joch befreit,

Jhr Allen gern wunſcht Fried und Ruh:
uUnd Nachbar, dem Jhr Hulf gewart,
Von Euch Gie in der Not erfart.

Nun braver Schweizer! ſchlag Mir ein,
Daſſ Wir mit freiem Biderſinn

Uns wollen Freund' und Bruder ſeyn,

So daſſ Jch, der Jch Franke bin,
Und Du, der Du ein Schmeizer biſt',

Uns lieben ſtets, on Trug und Liſt!

Schweizer.

Ja! Bruder Frank! Da ſchlag Jch ein,
Und gieb Dir drauf mein Schweizerwort

Daſſ Jch will Freund den Franken ſeyn,

Wenn ihr Beginnen dauert fort,

Und Sie, als frei, mit Heldenmut,
Behaupten Pflicht und Recht und Gut!



Da ſoll uns Schweizer all' erfreu'n

Ein ſolch beglukte Nachbarſchaft!

Ja wollen da Uns Dienſte weih'n,
Die beyden geben ſtarkre Kraft!

Und dann beneid' uns alle Welt,
Wenn nur Uns Pflicht und Mut erhalt!

Franke.

O Schweizer! herzlich lieb' Jch dich!
Du redſt ſo wahr, wie die Natur:

Da ſeh' Jch Geiſt und Sitten Sich
Rein bilden auf der Alpen Flur.

O nog dein Wunſch erfullet ſeyn,

Und unſer Thun zum Heil gedeih'n!

Schweizer.

Noch, Bruder Frank! dies merk' Jch an:
Wenn Wolſtand Euch ſoll daurend ſeyn

So bannt von Euch, ſo viel Man kann,
Den Geiſt, der Alles will entweih'n!

Wer Gott und Tugend nicht verehrt,
Der iſt ia nicht des Lebens werth.
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Nicht Catholik, nicht Hugenot,

Nicht Lutherer, nicht Calviniſt:

Die Namen gelten nichts vor Gott!

Da gilt nur reiner Herzens-Chriſt

Der Gott mit Dank und Demut ehrt,

Und treu befolgt, Was Jeſus lehrt.

Wer dieſer Lehre widerſpricht,

Und Sie durch Thaten widerlegt:
Der iſt kein Burger und kein Chriſt,

Da Er zum TDollſinn die bewegt,

Die, ſchwach, und one Geiſtes-Kraft,

Befolgen jede Leidenſchaft.

Ja Bruder! es bleibt ewig wahr,

Daſſ, one Gottesfurcht und Treu

Die Tugend nicht beſiegt Gefar,

Und Freiheit da ſtets wankend ſey,

Weil Sie nicht feſt halt an der Pflicht

Nicht feſt, vor Gottes Angeſicht.



Franke.

Ha! Schweizer! Du biſt Philoſoph!
Doch beſſer ſag Jch: Du biſt Chriſt:

Du taugteſt nicht am Furſten-Hof,
Weil Du zu fromm und redlich biſt.

Doch recht! wie Du ſagſt, muſſ es ſeyn,
Wenn achte Freiheit ſoll gedeih'n.

Schweizer.

Jzt Bruder Frank! noch ſag Jch Dir:

Wenn Euch die Freiheit ſoll gedeih'n;
So bannt von Euch die Pracht- Begier,

Und lernt an Wolſtand Euch erfreun!

Ja dies ſey Euch und Uns geſagt,
Daſſ Luxrus Freiheit nicht behagt.

Franke.

O Bruder! was Du ſagſt, iſt wahr“
Der Luxus und die Ueppigkeit

Uns ſezzten faſt in Todsgefar!
Doch, aufgewacht von Lrunkenheit,

Wir izt Uns fromm der Ougend weih'n,
Und wollen freie Helden ſeyn:
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Ja wollen's ſeyn, mit Licht und Geiſt,
Und fromm mit feſtem Herzens-Sinn!

Die Weisheit izt die Bahn Uns weiſſt,
Wo Man zur Wohlfahrt wandelt hin:

Da wandeln Wir mit Mut und DTreu,
Verſichert, daſſ da Heil Uns ſey.

Schweizer.

Nun, Bruder Frank! umarm' Jch Dich,
Nund unſer Bund ſoll feſt beſteh'n!

Verlaſſ Dich, recht vertraut, auf Mich!
Dir werd' Jch ſtets zur Seite geh'n:

Dich ſchuzzen in Gefar und Not,
Und Freund Dir ſeyn bis in den Tod!

XII.
Der Patriot.

ynñer iſt ein wahrer Patriot,
Des adeln Namens werth

Der Vaterland und Burger liebt,
Und Aller Glukk hegehrt:

Der Feind dem Geiz und Eigennuzz/
Der Herrſchſucht und der Pracht,

Zum Beſten Aller gern Sich muht,
Und Pflicht zur Freud' Sich macht:
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Der Gott verehrt, und Tugend ubt
Durch Arbeit und durch Treu:

Und der Sich Unbill nie erlaubt,
Von Trugund Falſchheit frei:

Der Allen gutes Beiſpiel giebt,

Und Sie ermant zur Pflicht:
Die Unſchuld und die Armut ſchuzzt,

Und Laſter ſchonet nicht:

Der, wo Sich Zwiſt und Gahrung zeigt,

Sich redlich da beſtrebt,
Daſſ Eintracht werde hergeſtellt,

Weil Heil nur Gie belebt:

Der, wenn die Not das Land bedruckt,

Gern Ueberfluß giebt hin;

Und, daſſ Er da erquikken kann,
Sich freut mit frommem GSinn:

Der, wenn ein Feind Uns Einfall droht,
Erhebet Mut und Arm;

Und, wenn Er kommt und Uns bekriegt,
Jhn ſchlugt, vom Feuer warm:
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Der, wenn das Recht den Sieg erhalt,

Und blutend Er noch lebt;
Zu Gott aufſchaut, und, dankend da,

Sein Haupt noch froh erhebt.

Ein Mann ſo brav, wie dieſer iſt,
Verdient des Volkes Ruhm:

Sein Nam bleibt theur dem Vaterland,
Mehr, als ein Heiligtum:

Der Greiſ, der Jungling preiſen Jhn,
Daſſ Gr ſo mannlich war,

Und Sie gelehrt, fur Recht uud Pflicht
Verachten Tods-Gefar:

Sein Beiſpiel giebt zur ſchwerſten Pflicht

Ermannung, Reiz und Mut:
Durch Jhn erwelkt, durch Jhn belebt,

Nan herzvoll Gutes thut:

Noch floſſt Er's ſpaten Enkeln ein,
Der Tugend Sich zu weih'n,

Und, trozzend der Verfuhrung Reiz,

Stets Pflicht getreun zu ſeyn.
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